nur noch eine Frage der Zeit fein. 


rung geſchehen ſei. 


wieder zu beflecken. 
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—* Aus Berlin, 20. Juni, wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Der Rücktritt des Kultusminiſters 
Dr. Falk, von dem ſchon ſeit längerer Zeit 
in der Preſſe geſprochen wird, dürfte ſich wohl 
binnen Kurzem vollziehen und augenblicklich 
Dr. Falk 
ſoll aus dem zu erwartenden Ereigniß in be⸗ 
freundeten Kreiſen jetzt ſelbſt kein Hehl mehr 
machen und dürfte ſich die Angelegenheit wohl 
ſchon in wenigen Wochen vollzogen haben. — 
Miniſter Dr. Friedenthal ſoll nun doch gewillt 
ſein, von ſeinem Poſten zurückzutreten. Dieſe 
Mittheilung wird uns aus ſtets gut unterrich- 
teten Kreiſen mit dem Hinzufügen gemacht, daß 
man bereits nach einem Nachfolger für Dr. 
Friedenthal unter den auf dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Gebiet hervorragenden Perſonen fucht, 
welche geneigt ſind, dies gegenwärtig ſo um⸗ 
fangreiche, und wichtige Reſſort der Landwirth⸗ 
ſchaft, Domainen und Forſten zu übernehmen. 

— Oberbürgermeifter von Forckenbeck ſchrieb 
an einen Bekannten hierher, daß er ſich beſſer 
befinde und nächſte Woche wieder in Berlin 


einzutreffen gedenke. 


— Die Erwiderung des Reichskanzlers auf 


die Interpellation in Sachen der Goldwährung 


trug einen überaus gereizten Ton verletzter 
Empfindlichkeit. Was die Sache ſelbſt angeht, 
ſo erfolgte ein beſtimmtes Nein auf die Frage, 


ob die Reichsregierung zur Silberwährung 


zurückzukehren beabſichtige, nicht, wohl aber 
bekundete Fürſt Bismarck unumwunden, daß 
bis jetzt weder bei den Bundesregierungen, 
noch im preußiſchen Staatsminiſterium irgend 
etwas zur Abänderung der jetzigen Goldwäh⸗ 
Ob es richtig iſt, wenn 
man aus der Erklärung des Fürſten heraus⸗ 
lieſt, daß in dieſer Beziehung auch nichts ge- 
ſchehen ſol le, it ſchwer zu entſcheiden. Bei 
der Umkehr, die er auf anderen Gebieten voll⸗ 
zogen, käme es auch nicht überraſchend, wenn 


Irrwege des Herzens. 


Novelle von Adolf Oppenheim. 


(Fortſetzung.) 


„Wieder fuhr ich nach einem Jahre 


mit dem gnädigſten Herrn nach Peſt, und 
wie 


ich durch die Witznerſtraße komme 
— es war Abend, nur wenige Leute in 
der Nähe Jeſus Maria! ein Geſicht, 
das ewig vor wir lebte: der Menſch ſtand 
vor mir, der mir mein Heiligſtes geraubt — 
der Schreiber. Schon wollte ich mich auf ihn 
ſtürzen, da war's mir, als hielte mich eine 
re zurück, als hörte ich die Stimmen meiner 

inder, die mich baten, meine Hand nicht 
Ich ließ die erhobene 
Hand ſinken, und es war gut, daß ich es that, 


der Mann lebt, aber das Gewiſſen peinigt 
ihn, er trägt mein Leid mit ſich herum, ein 
ein Leid das die Haare bleicht. am Leben 


zehrt und doch nicht ſterben läßt. O, er hätte 
mir vielleicht gedankt, wenn meine Hand ſich 
gegen ihn erhoben, er wäre ja dann von der 
ewigen Quar befreit geweſen.“ 

Der Span verlöſchte in dieſem Moment 
und Marquardt dankte im Stllen dem Zufall, 
denn ſeine innere Erregung ſpiegelte ſich in 


ſeinen Zügen. Er war aufgeſtanden und raſch 
wieder ans Fenſter geeilt. Dort bedeckte er 
ſein Antlitz mit beiden Händen. 


Sipos, dem die Aufregung des Grafen da⸗ 


durch entgangen war, bemühte ſich, den Span 


wieder anzuzünden, In dieſem Augenblick ließ 
Geräuſch vernehmen, es war 

das Geräuſch eines galoppirenden Perdes. 

„Still! Horch! Hörſt Du?“ 

Ja, gnädiger Herr, Pferdegetrapp. 

Sipos blickte durch das Fenſter und rief: 


„Es iſt Marzi, gnädiger Herr.“ 


. Marzi! Schnell Sipos, binde mein Pferd 


er ſich in der hier in Rede ſtehenden Frgge 
zu anderen Anſchauungen gewandt hätte. Jeden⸗ 
falls iſt die Sache nach wie vor unentſchieden. 

— Die „Magd. Ztg.“ regiſtrirt das Ge⸗ 
rücht, die Reichstagsſeſſion werde ſchon nach 
Ablauf der erſten Woche des Juli geſchloſſen 
werden, da der Kanzler die Abſicht habe, ſich 
für diesmal mit den Schutzzöllen zu begnügen, 
dagegen den Reichstag im nächſten Jahre 
frühzeitig wieder einzuberufen, um alsdann die 
Finanzzölle und die Steuergeſetze nach Ver⸗ 
ſtändigung mit den National-Liberalen oder 
wenigſtens einem großen Theile derſelben über 
die konſtitutionellen Garantien ſich bewilligen 
zu laſſen. Wir halten dies Gerücht aber für 
ſehr wenig glaubwürdig und werden in dieſer 
Auffaſſung durch die geſtrige Bemerkung des 
Reichskanzlers „Wir haben ja noch den ganzen 
Sommer vor uns“ nur noch beſtärkt. Ob es 
ihm freilich gelingen wird, auch den Sommer 
über ein beſchlußfähiges Haus zuſammen⸗ 
zuhalten, iſt allerdings eine andere Frage; 
verſuchen aber wird er es unzweifelhaft. 

— Der Centralvorſtand des Evangeliſchen 
Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung in Leipzig 
macht bekannt, daß die 33. Hauptverſammlung 
des Guftav- Adolf-Vereins vom 9.—11. Sep⸗ 
tember d. J. in Magdeburg ſtattfinden werde 
und ladet alle Mitglieder und Freunde des 
Vereins ein, ſich an dieſer Verſammlung zu 
betheiligen. 

Ems, 17. Juni. Für den bevorſtehenden 
Aufenthalt unſeres Kaiſers, der am künftigen 
Sonntag Morgen hier eintreffen wird, ſind im 
Curhauſe 90 Zimmer reſervirt. Der Kaiſer 
ſelbſt wird nur drei Zimmer für ſich benutzen. 
Die Wagen und Pferde treffen ſchon am 20. 


hier ein. 
Frankreich 


Paris, 19. Juni. Die „Agence Havas“ 
meldes aus Kairo: Wie verlautet, zeigten ſich 
die egyptiſchen Miniſter für eine Abdankung 


Während Sipos aus dem Zimmer eilte 
um die Befehle des Grafen zu vollziehen, 
nahm dieſer raſch ſeine Piſtole aus dem Käſt⸗ 
chen und unterſuchte ſie genau beim Scheine 
des flackernden Spans. 

Wenige Minuten ſpäter galoppirten der 
Graf und Marzi dem Schluſſe zu. 


III. 


Ruth hatte ihr Zimmer nicht verlaſſen; 
bleich, traurig, niedergeſchlagen, war ſie in 
einen Armſtuhl nachläſſig hingegoſſen und ihre 
Toilette von weißem Kaſchmir, ihre in einen 
Schleier gefeſſelten Haare gaben ihrer ganzen 
Erſcheinung eine Weichheit und ein unwider⸗ 
ſtehliches Ergeben, das noch intereſſanter wurde 
durch die leidende Bläſſe und die Ermüdung 
ihrer Züge. Jolanka, ein junges Mädchen 
von ungefähr zwanzig Jahren, groß und ſchlank, 
mit ſchwarzen, flammenden Augen, mit dunklem, 
glänzendem Haar und leicht gebräuntem, leb⸗ 
haftem Teint — ein echtes Kind des un⸗ 
gariſchen Tieflandes — war eben mit dem 
letzten Arrangement der Toilette beſchäfttgt. 
Die dichten Vorhänge von ſchwerer, dunkler 
Seide flelen in breiten Falten über die Croiſsen 
des Gemaches herab und ließen das Licht der 
Lampen in dämmernde Tinten verſchwimmen. 

Seit lange herrſchte hier tiefes Schweigen. 
Ruth ſenkte bisweilen düſter das ſchwermüthige 
Köpfchen und ihre Bruſt hob ſich unter tiefen 
Seufzern. Endlich bemerkte die Gräfin, daß 
Jolanka mit der letzten Anordnung zu Ende 
ſei, ſie ſagte mit ſcharfer Stimme: „wenn Du 
mit dem Arrangement zu Ende biſt, verlaß 
mich. Mein Kopf iſt fo ſchwer. „Ich keune 
mein Uebel nicht, aber ich weiß, daß ich leide.“ 
„In der That! Mein Gott, wie haben 
ſich die Frau Gräfin ſeit vier Wochen ver⸗ 
ändert!“ 

Das Mädchen hatte ſich bereits ſeit einer 


des Khedive nahezu günſtig geſtimmt, dieſelben 
würden nach dieſer Richtung hin auch von dem 
engliſchen und franzöſiſchen Conſul mit Rath⸗ 
ſchlägen verſehen. Letztere würden die Zu⸗ 
ſicherung ertheilen, daß dem künftigen Khedive 
die Regelung der Finanzfragen und die Ein⸗ 


richtung einer neuen Regierung erleichtert 
werden ſoll. Der Khedive ſelbſt ſei unent⸗ 
ſchieden. 


— Ueber den Tod des Prinzen Louis 
Napoleon liegen nähere Details noch nicht vor. 
Vielfach wird übrigens die Frage aufgeworfen, 
was den Prinzen überhaupt bewogen haben 
mag, an dem Feldzuge gegen die Zulus Theil 
zu nehmen. Der kaiſerliche Prinz zeigte ſich, 
als die engliſche Regierung umfaſſende Ver⸗ 
ſtärkungen nach dem Kap zu ſchicken ſich ge⸗ 
nöthigt ſah, aufs eifrigſte beſtrebt, an der 
Expedition Theil nehmen zu dürfen. Einer⸗ 
ſeits beſeelte ihn wohl jugendlicher Thaten⸗ 
drang, andererſeits aber wünſchte er ſich der 
mütterlichen Bevormundung und beſonders dem 
Einfluß der jeſuitiſchen Umgebung der Kaiſerin 
auf einige Zeit zu entziehen. Als er der 
Mutter ſeinen Entſchluß, an dem Zulukriege 
Theil zu nehmen, kund gab, gerieth dieſelbe 
in nicht geringe Beſtürzung und ſetzte — wie 
es heißt — Himmel und Erde in Bewegung, 
den Prinzen von ſeinem Vorhaben abzubringen. 
Aber vergeblich! Die engliſche Regierung 
zeigte ſich dem Wunſche des kaiſerlichen Prinzen, 
in den Reihen des engliſchen Heeres zu 
kämpfen, ſehr wenig entgegenkommend und 
wirkte dabei mehr hemmend als fördernd. 
Aber der Prinz wußte alle Hinderniſſe zu 
beſeitigen und ſchiffte ſich am 27, Februar 
nach Port Natal ein, um dort dem Artillerie- 
ſtabe attachirt zu werden. Die Operationen 
der Engländer gegen die Zulus waren jedoch 
durch die Niederlage bei Iſandula in's Stocken 
gerathen, an dem Entſatz von Ekowye konnte 
der Prinz nicht Theil nehmen. Er hatte 
überdies ſehr von dem Einfluß des Klima's 


Weile entfernt und Ruth ſaß nachdenkend im 
Armſtuhl. 

Plötzlich öffnete ſich die Thür. Jolanka 
erſchien in derſelben. Ihr Geſicht war bleich, 
verſtört. 

„Jolanka, was willſt Du noch? Woher 
dieſe Aufregung?“ 

„Herr Graf Demetri iſt hier — er verlangt 
die Frau Gräfin zu ſprechen.“ 

Die Gräfin ſprang lebhaft auf. „Ich kann, 
ich darf ihn nicht empfangen. Jolanka — 
ſage Demetri, daß ich krank — daß ich — 
je t —“ 

„Ich habe ihm das Alles ſchon geſagt, er 
will es nicht glauben. Dann ſagte der Graf, 
er habe der Frau Gräfin etwas Wichtiges 
mitzutheilen. 

Die Gräfin dachte einen Augenblick nach. 
„Nein, nein, ich will ihn jetzt nicht ſehen!“ 
Jolanka hatte nicht Zeit, ſich des Auftrages 
der Gräfin zu entledigen, denn in dieſem 
Moment flog die Thür auf. Demetri erſchien 
in derſelben und Jolanka verſchwand eiligſt in 
das Toilettezimmer Ruths. 

„Ruth!“ rief Demetri und eilte auf die 
Gräfin zu. Dieſe ſprang zurück und rief: 
„Um des Himmelswillen, gehen Sie, ich bitte, 
ich beſchwöre Sie, verlaſſen Sie mich!“ 

„Nicht eher als Sie mich gehört haben.“ 

„Nein — nicht jetzt — nicht iu dieſem 
Augenblick!“ f 

„Gerade in dieſem Augenblick müſſen Sie 
mich hören! Ruth, ich habe lange gekämpft, 
ich wollte dieſe tolle und doch unauslöſchliche 
Lei aft aus meinem Herzen reißen und 
wäre das Herz ſelbſt darüber zu Grunde ge⸗ 
gangen. Aber ich vermochte es nicht, die 
innere Gluth reißt mich fort in verzehrenden 
Wogen! Laſſeu Sie auf mich einen Blick der 
Vergebung fallen — des Mitleids.“ 

„Schweigen Sie! Ich will, darf und kann 
Sie nicht hören!“ 


zu leiden und wurde fieberkrank. Mittlerweile 
zeigte es ſich, daß ſein Wunſch der Artillerie 
attachirt zu werden und das Kommando einer 
Batterie zu übernehmen, ohne ſchwere Nach⸗ 
theile für den Dienſt nicht erfüllt werden 
konnte; er mußte ſich daher begnügen die 
Fortſetzung des Krieges im Stabe Lord 
Chelmsfords mitzumachen. Bei allen Gelegen⸗ 
heiten ſuchte er ſich übrigens hervorzuthun, 
er war ein verwegener Reiter und legte eine 
überraſchende Kühnheit und Unerſchrockenheit 
bei den verſchiedenen Rekognoszirungen, an 
denen er ſich betheiligte, an den Tag. Bei 
einer ſolchen hat ihn ja auch der Tod ereilt. 
In einem Bericht aus Landsmannsdrift 
vom 23. Mai heißt es: Auf einer vor einigen 
Tagen von dem Prinzen Ludwig Napoleon, 
zwei engliſchen Offizieren und 22 Baſutos auf 
der Straße von Ulundi unternommenen Rekog⸗ 
noszirung wurde dem Prinzen wegen ſeiner Un⸗ 
erſchrockenheit die Auszeichnung zu Theil, daß 
man einem im Sturme genommenen Kraal 
den Namen Napoleonkraal gab. 

— Ein eigenthümlicher Zufall will es, 
daß der 19. Juni, an welchem die Kaiſerin 
Eugenie die Nachricht von dem Tode ihres 
Sohnes erhielt, der Todestag des unglücklichen 
Opfers napoleoniſcher Politik, des Kaiſers Maxi⸗ 
milian von Mexiko, iſt. Am 19. Juni 1867 
endete der arme Maximilian, der im Ver⸗ 
trauen auf Napoleon ausgezogen und dann 
ſchmählich im Stiche gelaſſen worden war, ſein 
Leben unter den Kugeln der Mexikaner zu 
Queretaro. Zwölf Jahre ſpäter erhält die 
Wittwe Napoleon's die Nachricht von dem Tode 
des einzigen Sohnes. 

— Die unwürdigen Scenen in der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer haben bereits die Folge ge- 
habt, daß dem Präſidenten der Kammer und 
der Kammer ſelbſt durch eine Aenderung der 
Geſchäfts⸗Ordnung Handhaben geboten werden, 
um ſich bei ihren Geſchäften nicht durch die 
Raufluſt und das jeder geſellſchaftlichen Sitte 


„Ruth!“ 
„Nennen Sie mich nicht bei dieſem Namen 
Niemand gab Ihnen ein Recht dazu!“ 
Demetri ſah ſie mit durchdringendem Blick 
an, ſeine Augenbraunen zogen ſich zuſammen, 
dann trat er einen Schritt näher, und mit 
ſcharfer Stimme entgegnete er: „Ich dachte 
doch. Einſt —“ 

Ruth unterbrach ihn: „Ich war ein Kind, 
als Sie mich in Italien kennen lernten.“ 

„Dem Kinde lag man zu Füßen, ſchmückte 
man das Haupt mit Lorbeeren — damals 
freilich hörte ich nicht dieſe Sprache —“ 
„Damals hielt ich Sie für meinen Freund.“ 


„Für einen Freund?! Ha, ha, ha! Gewiſſe 


Briefe von Ihrer zarten Hand, die ſich noch 
in meinen Händen befinden, ſprechen von mehr 
als Freundſchaft. Die Briefe tragen kein Da⸗ 
tum, ſind gut erhalten, können alſo heute eben⸗ 
ſogut als vor vier Jahren geſchrieben ſein.“ 

„Mein Herr, in dieſem Augenblick find: 
Sie ein Feiger, der mit meiner Schwäche 
ſpielt. Sie mißbrauchen mein Zutrauen. 
Aber ich werde mich meinem Gatten zu Füßen 
werfen, ihm Alles geſtehen — O, daß ich. 
nicht früher den Muth hatte, ihm zu ſagen —“ 

„Das — Sie einſt meine Geliebte waren?“ 

„Demetrius!“ 

„Freilich, wenn Sie dies meinem guten Bru⸗ 
der geſagt hätten, er würde ſich wohl beſonnen 
haben, die Sängerin zu ſeiner Gattin zu erheben.“ 

Die Gräfin hielt ſich mühſam aufrecht. 
„Gehen Sie?“ rief ſie zitternd vor innerer Er⸗ 
regung — „gehen Sie, oder bei Gott!“ — 

„Bah! wozu die Komödie! Sie wiſſen, 
Ruth, daß ich Sie liebe, anbete und nimmer 
ruhen werde, bis Sie mir gehören. Mein 
Bruder wird — ſo wie ich ihn kenne — wenn 
er erfährt, was er bisher nicht wußte, Sie 
von ſich ſtoßen — mit Schimpf und Schande. — 
Deshalb flehe ich Sie an, gehen Sie mit mir —““ 

(Fortſetzung folgt.) 


Er 
* Be > 
2 1 


. ²⁰ — ũl men 


7 f ir 
— — — ne — — 


. 


5 
IF 
14 
5 


Ordnung d 


ohnſprechende Ale eten von Klopffechtern 
ſtören zu 95 Die gegenwärtige Geſchäfts⸗ 

er franzöſiſchen Kammer läßt nur 
eine dreitägige Ausſchließung zu, wie ſie gegen 
Paul de Caſſagnac verhängt iſt, und wenn es 
den Verhandlungen über die Ferry ' ſchen Unter⸗ 
richtsvorlagen auch nicht, wie es in der Natur 
dieſer Materie liegt, an Leidenſchaftlichkeit fehle 
wird, ſo werden die Verhandlungen in dieſen 
Tagen doch ſchon um weſentliches Stück 
gefördert werden. Es ift bereits in der Com⸗ 
üfion, wie telegraphiſch mitgetheilt, vorgeſchla⸗ 
worden, die Ausſchließung auf einen Mo⸗ 


nat und event. auf die Dauer der Seſſion zu 


verlängern. Es läßt ſich erwarten, daß es nicht 
an feinen politiſchen Köpfen fehlen wird, die 
im Falle der Annahme derartiger Beſtimmun⸗ 
den in Frankreich ein Präcedenz für andere 
Parlamente ſehen. s 

— Der General-Gouverneur von Paris 
hat an den General-Commandanten von 
Verſailles ein Schreiben gerichtet, in welchem 
er ihn erſucht, dafür zu ſorgen, daß die Sol⸗ 
daten nicht mehr die Sitzungen des katholiſchen 
Geſellenvereins beſuchen und politiſche Reden 
anhören. In der Armee befindet ſich eine 

roße Anzahl von Officieren, welche zu den 

eſuiten halten und geradezu die ihnen gege⸗ 
benen Befehle umgehen. Dieſes geſchah bei 
den letzten Frohnleichnams-Proceſſionen, wo 
commandirende Generäle den vom Kriegsminiſter 
erlaſſenen Weiſungen zuwider alle ihre Truppen 
ausrücken ließen, um die Feierlichkeit zu ver⸗ 
herrlichen. Gegen die Erzbruderſchaft der Notre 
Dame des soldats, deren Anhänger bereits 
über einen großen Theil Frankreichs verbreitet 
ſind, ſollen Maßregeln ergriffen werden. Die 
Aufgabe dieſer Erzbruderſchaft nämlich beſteht 
darin, Propaganda in der Armee zu machen. 
In dieſelbe werden alle guten Katholiken, 
Männer und Frauen, aber beſonders ſolche 
aufgenommen, welche Anhänger in der Armee 
haben. Die Garniſons⸗Geiſtlichen ſpielen bei 
der Propaganda in der Armee die Hauptrolle. 
Um dieſem Unweſen zu begegnen, liegt der 
Kammer ein Geſetzentwurf vor, welcher die 
von der National⸗Verſammlung von 1871 ge⸗ 
ſchaffene Einrichtung der Garniſonsgeiſtlichen 
aufhebt. 

— Der Marine⸗Miniſter beſchloß, zum 
Schutze der franzöſiſchen Staatsangehörigen im 
Kriege zwiſchen Chili und Peru drei Kreuzer 
nach dem Stillen Ocean abzuſenden. — Die 
Delegirten der zur lateiniſchen Münzconvention 
gehörigen Staaten einigten ſich über einen Zu⸗ 
ſatz zu der Convention vom 5. November 
1878. Derſelbe hält die Beſtimmungen der 
Convention zwar aufrecht, läßt aber Italien die 
Option hinſichtlich der Einziehung der kleinen 
italieniſchen Papierbanknoten, die durch kleine 
Stücke Scheidemünze erſetzt werden ſollen, welche 
die übrigen Staaten der Münzvereinigung 
Italien gegen Bezahlung zu liefern haben. 

Verſailles, 19. Juni. Ueber die Sitzung 
des Congreſſes wird gemeldet: Simon verlieſt 
den Commiſſionsbericht und beantragt, den 
Verfaſſungsartikel 9 einfach aufzuheben, die 
Rückverlegung der Kammern nach Paris werde 
für nothwendig erklärt und die ſofortige Bera⸗ 
thung verlangt. Buffet beantragt, die Bera⸗ 
thung auf morgen zu vertagen, damit eine ein⸗ 
gehendere Discuſſion ſtattfinden könne. Der 
Antrag wird abgelehnt. Der Legitimiſt Lucien 
Brun erklärt, er werde gegen die Rückkehr der 
Kammern nach Paris ſtimmen, um angeſichts 
der Ereigniſſe, die er kommen ſehe, von jeder 
Verantwortung frei zu ſein. Caſſagnac erklärt, 
er werde für für Rückkehr der Kammern ſtim⸗ 
men, weil er überzeugt ſei, dieſelbe habe den 
Sturz der Republik zur Folge. Der Geſetz⸗ 
entwurf, der den Artikel 9 der Verfaſſung auf- 
hebt, wird hierauf mit 549 gegen 262 Stim⸗ 
men angenommen. Nach einem durch Recla⸗ 
mationen der Rechten hervorgerufenen unerheb⸗ 
lichen Zwiſchenfall erklärt Martel die Aufgabe 
des Congreſſes als beendet. Hierauf wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 

Großbritannien. 

London, 20. Juni. Im Unterhauſe 
theilte der Kriegsminiſter Stanley den Tod 
des Prinzen Louis Napoleon mit und gab dem 
Bedauern über den herben Verluſt, den die 
Kaiſerin Eugenie erlitten, Ausdruck. Bezüg⸗ 
lich der Thatſache ſelbſt theilte der Miniſter 
mit, daß der Prinz die Recognoscirung auf 
den Befehl des engliſchen Vice⸗Generalquartier⸗ 
meiſters unternommen habe. Die Leiche, welche 
von 17 Aſſegais durchbohrt gefunden wurde, 
wird unter Escorte nach England gebracht 
werden. 

— Die „Times“ meldet, die Vertreter 
Englands und Frankreichs ſeien angewieſen 
worden, den Khedive gemeinſchaftlich aufzu⸗ 
fordern, zwiſchen freiwilliger Abdankung mit 
einer Civilliſte und dem Schutze der beiden 
Mächte oder zwangsweiſem Rücktritt mittelſt 
directen Eingreifens der Weſtmächte reſpektive 
der Pforte zu wählen. — Nach einer Meldung 
des „Standard“ aus Alexandrien vom 19. d. 
hätten die Vertreter Frankreichs und Englands 
die Abdankung des Khedive zu Gunſten ſeines 
Sohnes Tewfik bereits gefordert. Der Khe⸗ 


dive habe eine Friſt von 24 Stunden a gt, 
er 


= 


um behufs Befriedigung 

die ein Erkenntniß erſtritten, bei den eingebo⸗ 
renen Bankiers gegen Hinterlegung ſeiner Ju⸗ 
welen ein Darlehen aufzunehmen. Wenn 
Rothſchild den Saldo der Domänenanleihe 
gezahlt habe, ſollten die übrigen Gläubiger 
vollſtändig werden und würde er 
alsdann zu Gunſten Tewfik's abdanken. 

— Die Oppoſition erzielte im Unterhauſe 
einen Erfolg mit den von Neuem unternom⸗ 
menen Angriffe gegen die Prügelſtrafe im 
Heere. Früher auf das allergrauſamſte ge⸗ 
handhabt, war ſie neuerer Zeit auf den Höch⸗ 
betrag von 50 Hieben beſchränkt worden und 
wird jetzt auf die Hälfte, d. h. auf höchſtens 
25 Hiebe beſchränkt werden. Aber auch dieſes 
mildere Straferkenntniß dürfte in Zukunft nur 
durch ein Kriegsgericht, nicht aber wie bisher 
disciplinariſch verhängt werden. So will es 
zum mindeſten ein von Major Nolan geſtell⸗ 
ter Antrag, der gute Ausſicht hat, angenommen 
zu werden. Damit würde ein bedeutender 
Fortſchritt gemacht und der Weg zur vollſtän⸗ 
digen Abſchaffung der Prügelſtrafe im engli⸗ 
ſchen Heere gebahnt ſei. 

— Die „Kölnische Zig.“ meldet aus Wien: 
Das engliſche Cabinet habe auf das die ſer⸗ 
biſche Grenzregulirung betreffende Rundſchreiben 
durch ſeinen Vertreter Gohld in Belgrad in 
einer Note vom 4. Juni geantwortet, daß die 
engliſche Regierung nicht in der Lage ſei, 
irgend welchem Vorſchlage beizuſtimmen, welcher 
eine Begünſtigung Serbiens durch ein Ab⸗ 
weichen von der neuen Grenzlinie, die durch 
den Berliner Vertrag beſtimmt ſei, herbeiführen 
würde. Riſtic habe in der Note vom 8. Juni 
betont, das Verlangen Serbiens enthalte keine 
Abweichung vom Berliner Vertrage, da bezüg⸗ 
lich der Grenze bei Wranja auch innerhalb 
der Commiſſion eine Meinungsverſchiedenheit 
herrſche. 

— Zu einer höchſt bedeutſamen Inter⸗ 
pellation kam es im Engliſchen Unterhauſe in 
der Sitzung vom 16. Juni. Mr. Stacpoole 
fragte nämlich an, ob es mit der famoſen 
Affaire, daß bei Rorke's Driſt Unteroffiziere 
und Soldaten für bewieſene Tapferkeit je ein 
Flanellhemd und ein Paar Hoſen erhielten, 
ſeine Richtigkeit habe. Ferner wünſchte das⸗ 
ſelbe Mitglied zu erfahren, ob man den Solda⸗ 
ten des Engliſchen Heeres noch immer den 
ſchönſten Schmuck des Mannes, den Vollbart 
vorenthalte. Der Staatsſecretair im Kriegs⸗ 
amte, Oberſt Stanley, konnte die Vertheilung 
der betreffenden Kleidungsſtücke nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen, war aber augenblicklich nicht infor⸗ 
mirt genug, um über die Motive hierzu nähere 
Aufſchlüſſe geben zu können. Was aber nun 
die Vollbärte anbelangt, glaubte Oberſt Stanley 
auf dem früheren Standpunkte der Regierung 
beharren zu müſſen. Nachdem ſo dieſe wichti⸗ 
gen Flanelljacken⸗ und Vollbart⸗Fragen erledigt 
waren, behielt ſich Interpellant vor, bei Be⸗ 
rathung des Heeresbudgets noch einmal auf 
die Vollbärte zurückzukommen. 


Rußland. 


Petersburg, 13. Juni. In jüngſter 
Zeit ſind wiederum drei Fälle bekannt gewor⸗ 
den und werden allgemein beſprochen, in 
welchem das geheimnißvolle Exekutiv-Komité 
von wohlhabenden Leuten durch einfache 
Drohbriefe Geld zu erpreſſen verſuchte und 
theilweiſe erhielt. In einem Falle waren die 
Gebrüder Jeliſſejew das Opfer, welche dem 
Exekutiv⸗Komité, um ſich das Leben zu retten, 
30 000 Rubel übergeben haben ſollen; ein 
zweites Attentat war gegen die Börſe eines 
Kokorew gerichtet — es handelte fich um 
15 000 Rubel — das dritte betraf einen nicht 
näher genannten moskauer Kaufmann. Mit 
Ausnahme Kokorew's, den der von der Polizei 
aufgefangene Drohbrief nicht erreichen konnte, 
hat das Exekutiv⸗Komite ſeinen Zweck erreicht. 
Als Jeliſſejew hierüber befragt wurde, ſoll er 
zur Antwort gegeben haben: „Wer würde 
mich denn ſchützen, wenn die Obrigkeit ſelbſt 
nicht mehr ſicher iſt? 

Libau. Der Aufſchwung, welchen Libau 
nimmt, iſt kaum zu beſchreiben. In ruſſiſchen 
Blättern leſen wir darüber: In unſerer Stadt 
herrſcht jetzt wirklich eine ameiſenartige Bau⸗ 
thätigkeit, an allen Ecken und Enden wird ge⸗ 
baut und doch hören die Klagen nicht auf, 
daß Familien keine paſſenden Wohnungen 
erhalten können und mit ungenügenden Räum⸗ 
lichkeiten zufrieden ſein müſſen in der Hoffnung 
nächſtens ein paſſendes Quartier zu finden. 
Der Grundbeſitz iſt in Folge dieſer großen 
Nachfrage nach Wohnungen, Speicherräumen 
x enorm geſtiegen und find Viele in ganz 
kurzer Zeit zu nie geahntem Reichthum ge⸗ 
kommen. — In voriger Woche traf wiederum 
ein neuer großer Dampfbagger und ein Schlepp⸗ 
dampfſchſß zu den Hafenbauten ein. Dieſer 
große Bagger iſt hauptſächlich für die Ver⸗ 
tiefung der Einfahrt beſtimmt um das Fahr⸗ 
waſſer auf mindeſtens 22 Fuß zu bringen. 
Die Umarbeitung der alten hölzernen Boll⸗ 
werke in ſteinerne Quais geht rüſtig vorwärts 
ebenſo iſt der neue Winterhafen ſchon in ſeiner 


ganzen Ausdehnung bis zum Waſſerſpiegel 
raben. — Die neue Eiſenbahnbrücke ift in 
tem‘. e Unterbau bereits fertig und 
r der eiſerne Oberbau aufgeſtellt 
werden. 


Aus Rußland. 


Der Pariſer „Figaro“ bringt einen längeren 
Artikel über den ruſſiſchen Großfürſten Thron⸗ 
folger und feine Gemahlin, dem wir Einiges 
entnehmen: 

Der Artikel erzählt, wie Alexander Alexan⸗ 
drowitſch als zweiter Sohn des Kaiſers geboren 
iſt, wie er nicht darauf rechnen konnte, einſt 
Thronerbe zu werden, da ſein älterer Bruder 
dieſe Würde einnahm. Dieſer ältere Bruder 
war klein und bleich. Er hatte den geheim⸗ 
nißvollen Reiz Derjenigen, die der Tod bald 
von der Erde nehmen wird, er war zu zart, 
um in unſerer Zeit eine Krone zu tragen. Er 
war der Bräutigam der Prinzeſſin Dagmar, 
der Tochter des Königs von Dänemark. Krank, 
wie er war, hatte man ihn nach Nizza ge⸗ 
bracht. Dort hofften Mutter und Braut ſein 
Leben gegen den Tod zu vertheidigen. Aber 
das Uebel verſchlimmerte ſich — der Zar kam 
in zweiundachzig Stunden in einer Route von 
Petersburg nach Nizza, Alexander Alexan⸗ 
drowitſch war ihm vorausgeeilt. Die Prin⸗ 
zeſſin Dagmar war in der Nähe des Kranken⸗ 
lagers des Zarewitſch. Der ſterbende Prinz 
nahm die Hand der jungen Prinzeſſin und 
legte ſie in die ſeines Bruders. „Ich gebe 
Euch Beide zuſammen.“ — Dann ſagte er: 
„Beuge Dich zu mir nieder, Marie.“ Die 
Prinzeſſin Dagmar, die Wangen von Thränen 
überſtrömt, gehorchte. „Ich ſegne Dich, Lieb' 
Alexander, wie Du mich heute liebſt.“ Der 
Prinz küßte die Stirn — ſeiner Wittwe. Er 
ſtarb und ließ ſeinem Bruder ſeinen Thron 
und ſeine Liebe. Vielleicht das Unglück eines 
Herrſchers, aber ſicher das Glück eines Men⸗ 
ſchen. Alexander Alexandrowitſch wurde Za⸗ 
rewitſch und heirathete die Prinzeſſin Dagmar. 

Die Wahrſcheinlichkeit, einſt den Thron 
feines Vaters zu beſteigen, wandelte den Groß- 
fürſten vollſtändig um. Bis dahin hatte er 
das Leben eines jungen Mannes geführt, jetzt 
führte er das Leben eines Prinzen. Bis da⸗ 
hin hatte er ſich mit Leidenſchaft für Muſik 
intereſſirt, — er dachte nicht mehr an die 
Muſik und er midmete ſich ganz dem Studium 
der politiſchen Oekonomie, in der Baron Jomini 
(derſelbe, der im vorigen Jahre beim Congreß 
anweſend war) ſein Lehrer war. Dann kam 
die Zeit der Pariſer Weltausſtellung vom 
Jahre 1867. Der Thronfolger begleitete 
ſeinen Vater nach Paris — er erlebte mit 
ihm die Stunde des Attentats Berezowski. 
Man erinnert ſich noch in Paris, wie die 
Wagen mit dem Kaiſer Napoleon und dem 
Kaiſer von Rußland und den beiden Kron- 
prinzen durch die Avenue de l'Imperatrice 
fuhren, aber nicht mehr in dem langſamen 
Schritt, um ſich den bewundernden Maſſen zu 
zeigen, ſondern voran die Kavallerie-Escorte 
in Gallopp und dann die Wagen in größeſter 
Eile. Der Zarewitſch, bleich und erregt, hielt 
die Hand des Vaters in der ſeinen. „Vater, 
kehren wir nach Petersburg zurück“ — das 
waren ſeine Worte. Er war zum erſten Mal 
in Frankreich geweſen — er war mißtrauiſch 
gegen das Ausland 

Gegenwärtig zählt der Czarewitſch vier 
unddreißig Jahre. Er iſt weniger groß als 
ſeine drei jüngeren Brüder, die wahre Enaks⸗ 
Söhne ſind. Seit dem letzten Kriege trägt er 
einen Vollbart. Sein Auge iſt kühn. Im 
öffentlichen Leben iſt er kalt und in ſeinen 
Aeußerungen lakoniſch. Er gewährt den Ein⸗ 
druck eines Soldaten⸗Prinzen in der Oeffent⸗ 
lichkeit. Zu Hauſe iſt er liebenswürdig und 
einfach. Er iſt ein wirklicher Ruſſe, ein Ruſſe 
vom alten Stil — obgleich er intellectuell 
und moraliſch zu Ruſſen der neuen Art ge⸗ 
hört. In ſeinem Hauſe iſt er außerordentlich 
einfach. Er trägt ein Militär⸗Jaquet und eine 
weiße Weſte. Er empfängt in einem Cabinet 
das voll von Gemälden franzöſiſcher und 
ruſſiſcher Maler iſt. Er liebt die Kunſt und 
obgleich ſeine Einkünfte nicht mehr als vier⸗ 
hundertſechszigtauſend Rubel betragen giebt er 
jährlich eine nicht unerhebliche Summe zur 
Unterſtützung von ruſſiſchen Künſtlern und 
zum Ankauf von Gemälden aus. Der Czare⸗ 
witſch iſt in ſeiner Häuslichkeit, wie geſagt, 
ökonomisch und einfach. Er will das Beiſpiel 
der Ordnung und der Oekonomie geben. Einer 
ſeiner Ausſprüche iſt berühmt in der Diplo⸗ 
matie und in der Beamten⸗Welt von Rußland 
geworden: „Der ruſſiſchen Verwaltung fehlt 
es an Controle. Vor allem muß eine Con⸗ 
trole geſchafft werden.“ Er kennt ſehr wohl 
die Richtung der Geiſter in Europa. Er 
glaubt, daß die Verwaltung auf einem ſchlech⸗ 
ten Wege iſt — was wohl die meiſten Kron⸗ 
prinzen glauben. Die Zweifel in der eigenen 
Stärke kommen mit dem Augenblick, da man 
die Krone trägt. Will der Großfürſt heute 
eine Verfaſſung? Wer könnte darauf mit einem 
„Ja“ antworten. Aber er ſieht jedenfalls, 
daß Rußland nicht in jenem Zuſtande iſt, der 
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einem modernen Staate entſpricht. Daher fei 
etwas ennuyirtes, ſein etw 
So kommt es denn; de 


fal agmar gleicht ihrer jüngeren Schwe⸗ 
er, der 5 3 5 
von hinreißender Grazie und he lugheit. 
Ihre Augen ſind von he Are i wun⸗ 
derbar durchdringend. Ihr Aelteſter iſt der 
Großfürſt Nicolaus. Er iſt eben zwölf Jahr 
alt geworden und ſchon ſehr ſtark — ein 
wahrer Romanow. Das große Palais feines 
Vaters erfüllt er mit dem Lärmen eines kräf⸗ 
tigen und etwas verzogenen Kindes. Der 
jüngere Sohn, klein und braun, iſt ſanft. 
Der ältere iſt der Sohn des Vaters — der 
jüngere der Sohn der Mutter. Der Groß⸗ 
fürſt und ſeine Gattin leben außerordentlic⸗ 
glücklich. a 
In Frankreich ſagt alle Welt von der 
Großfürſtin, „ſie iſt eine Franzöſin aus Nei⸗ 
gung“. Man ſagt auch vom Czarewitſch, er 
iſt ſeiner Neigung nach ein Franzoſe. Das 
iſt ein Irrthum. Der Großfürſt⸗ Thronfolger 
iſt Ruſſe — die Prinzeſſin Dagmar iſt Dänin. 
Alle beide ſind durchaus anti⸗Deutſch — der 
Mann, weil er Ruſſe von der neuen Schule 
iſt, — die Frau, weil ſie ein Kind des Königs 


eines Landes iſt, das von Deutſchland beſiegt iſt.“ ? 


Me Provinzielles, 


Königsberg. Jacoby's Büſte.] Die 


ſchon vergeſſen geglaubte Angelegenheit mit 


der Büſte Johann Jacoby's taucht wieder auf. 
Es iſt nämlich der Beſcheid des Miniſters des 
Innern auf die ſeiner Zeit von Magiſtrat und 
Stadtverordneten-Verſammlung erhobene Be⸗ 
ſchwerde eingegangen. Der Miniſter hat die 
Regierungs-Verfügung, daß die Büſte aus dem 
Stadtverordneten-Saale zu entfernen ſei, ledig⸗ 
lich gebilligt. Auf Antrag des Dr. Möller 
hat nunmehr die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beſchloſſen, ſich, um den Inſtanzweg zu er⸗ 
ſchöpfen, an das Staatsminiſterium, und ſpäter, 
wenn von dieſem der vorauszuſehende, dem 
Beſcheide des Miniſters von Eulenburg kon⸗ 
forme Beſcheid eingelaufen ſein werde, an das 
Abgeordnetenhaus mit einer Beſchwerde zu 
wenden. 

Lyck, 19. Juni. Verbrechen. Frecher Dieb⸗ 
ftahl.] Vor einigen Tagen hat der Wirthsſohn 
Roſinski in Nickraſſen ſeine Schwiegermutter, 
mit welcher er in einem Hauſe lebte, vorſätz⸗ 
lich erſchlagen, und zwar muthmaßlich aus der 
Veranlaſſung, weil dieſelbe, trotzdem der Schwie⸗ 
gervater dafür war, in die Uebereinigung des 
Grundſtücks an den R. nicht hat willigen wollen. 
Um die Schandthat zu verdecken, hat Roſinski 


die Treppe, welche nach dem Bodenraum führt, 


ſowie die untere Flur des Hauſes, mit Mehl 
beſtreut, die Erſchlagene unten vor die Treppe 
gelegt, und das gefloſſene Blut unverwiſcht ge⸗ 
laſſen, um dadurch den Anſchein zu geben, als 
hätte die Frau, mit Mehl beladen, durch einen 
unglücklichen Fall von der Treppe ihren Tod 
gefunden. Es ſprechen jedoch verſchiedene An⸗ 
zeichen für den angenommenen Mord, und ſo 
iſt der Mörder auch bereits verhaftet worden. 
— Etwas wohl noch nie Dageweſenes, ein 
Act ganz beſonderer Frechheit, hat ſich vor⸗ 
geſtern Abends auf der Domäne Lyck zugetra⸗ 
gen. Hier kam man nämlich zufällig dahinter, 
wie des Abends nach 10 Uhr ein Bauer aus 
Barannen damit beſchäftigt war, eine auf dem 
Vorwerk belegene, von Holz und Bohlenwerk 
erbaute, allerdings alte Scheune, abzubrechen, 
um dieſelbe nach ſeinem Gehöft zu fahren und 
dort wahrſcheinlich wieder aufzubauen. Er hatte 
bereits acht Sparren und Balken am Erdboden 
und war im Begriff, dieſe auf das bereitſtehende 
Fuhrwerk zu laden, als er bemerkt wurde. Er⸗ 
wiſcht konnte er jedoch nicht werden, indem er 
ſich noch rechtzeitig auf ſein Fuhrwerk ſchwang 
und mit ſolchem in vollſtem Gallopp davon⸗ 
jagte; aber er iſt erkannt worden, was wohl 
genügen dürfte, um ihm dem Arme der Ge⸗ 
rechtigkeit zuzuführen und ſomit das weitere 
Abbrechen der Scheune zu verhindern. Ja, 
Noth bricht Scheunen jagt der maſuriſche Bauer⸗ 
(Pr-Litt. Ztg.) 
Danzig, 20 Juni. [Selbſtmord.] Vor⸗ 
geſtern erhängte ſich in ihrer Wohnung Gr. 
Wollwebergaſſe das Fräulin Emilie Fromm. 
Die 74jährige, wohlhabende Dame hat einen 
hieſigen Rechtsanwalt zu ihrem Teſtamentsvoll⸗ 
ſtrecker eingeſetzt und ſoll nur aus Lebens⸗ 
überdruß den verzweifelten Schritt gethan 
haben. 8 
Zoppot, 17. Juni. [Saifon.] Mit Er⸗ 
öffnung der Badeſaiſon iſt am Sonntag die 
erſte Liſte der hier bisher eingetroffenen Bade⸗ 
gäſte ausgegeben worden. Dieſelbe ſchließt, 
wie wir der „D. Z.“ entnehmen, ab mit 
148 Familien, welche zuſammen 535 Perſonen 
zählen. Die Wohnungsnachfrage in Zoppot 
ſcheint in dieſem Jahre bis jetzt noch nicht 
übermäßig groß zu ſein, da noch eine Reihe 
von Wohnungen durch die bekannten Fenſter⸗ 
plakate zur Vermiethung offerirt wird. 
Briefen, 19. Juni. (Verſchwunden.] 
Seit vorigen Mittwoch iſt von hier der Kauf“ 


itteres Ausſehen. 

ſeine Häuslich⸗ 
keit über alles liebt, daß er am liebſten bei 
ſeiner Jaan, bei ſeinen Kindern iſt. Die Prin⸗ 
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empfiehlt in großer Auswahl zu Fabrik⸗ 
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und Wruckenſamen, wie auch 
ö üfe ⸗Sämerei empfiehlt in ſtets 
ſcher, guter Waare. 


mann G. verſchwunden. Wie ſich bald her⸗ 
ausſtellte, hat derſelbe hier und in den Nach⸗ 
barſtädten eine 


untergebracht. eſige ⸗Kredit⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt dadurch recht bedeutend in 

gezogen und wird ſich mın 
wohl vornehmlich mit der Frage zu beſchäfti⸗ 
gen haben, wie derartigen Vorkommiſſen für die 
Folge zu begegnen iſt, um den bisherigen 
guten Sauikreiht zu. erhalten. 

Kulm, 20. Juni. [Verurtheilung.] Wie 
bekannt, haben ſeit Anfang dieſes Jahres in 
der Sachtleben'ſchen Buchhandlung, Beſitzer 
Anton Metz hier, mehrfache Hausſuchungen 
nach verbotenen ſozialiſtiſchen Druckſchriften 
und dergl. ſtattgefunden, die auch zu einer 
Beſchlagnahme von ſolchen Schriften führten. 
Herr Anton Metz ſtand nun am vergangenen 
Donnerſtag vor den Schranken des hieſigen 
Dreimännergerichts, angeklagt auf Grund des 
neuen Sozialiſtengeſetzes. Die Verhandlung, 
welche über 3 Stunden währte und in welcher 
der Angeklagte hauptſächlich den Einwand 
machte, daß er die inkriminirten Schriften nicht 
zum Verkauf, ſondern zu ſeinem Privatgebrauch 
gehalten, endete mit der Verurtheilung deſſelben 
zu einer Geldſtrafe von 60 Mk., event. 6 Tagen 
Gefängniß und Tragung der Koſten. Der 
Staatsanwalt hatte eine Strafe von 8 Monaten 
Gefängniß und Zahlung von 300 Mk. be⸗ 
antragt. (K. Z.) 


Aus Weſtpreußen. [Der Vorſtand 
des Weſtpreußiſchen Provinzial-Lehrervereins] 
hat auf ſein Geſuch um Genehmigung einer 
Verlooſung behufs Gründung einer Wilheln- 
Auguſta⸗ Stiftung für Lehrer-Wittwen und 
Waiſen einen ablehnenden Beſcheid vom Herrn 
Oberpräſidenten erhalten. 


Bromberg. Bei der am 15. d. M. be⸗ 
ginnenden Auktion der Waarenbeſtände aus 
der Hegewald'ſche Concursmaſſe wird auch 
eine reichhaltige Theatergarderobe verauktionirt. 
Koſtüme aller Zeitalter, Theaterdekorationen, 
eine Theaterbibliothek, aus er. 800 Bänden 
beſtehend, wie Theater⸗Requiſiten aller Art 
kommen zur Verſteigerung. 

Thorn. Die Handelskammer hielt geſtern 
Nachmittag eine Sitzung. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung brachte Herr Gieldzinski die 
neue Verordnung über die Viſirung der Päſſe 
zur Sprache. Dieſelbe läßt eine Auslegung 
zu, welche den Verkehr ungemein beſchränken 
und der Handelskammer Anlaß zu Gegen-Vor⸗ 
ſtellungen bieten würde. Es wurde beſchloſſen, 
die Angelegenheit zur nächſten Sitzung zu ver⸗ 
tagen, bis die Ausführungs⸗Verordnung er- 
ſchienen ſein wird. — Das Steinſalzwerk zu 
Inowrazlaw überſandte Abſchrift einer an die 
k. Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn gerich— 
teten Eingabe, in welcher um die Anlage 
eines Schienenſtrangs nach dem linken Weichſel⸗ 
ufer bei Thorn gebeten wird. Die Handels- 
kammer beſchloß, dem Eifenbahn » Minifter 
eine Petition um Förderung der Angelegen- 
heit zu unterbreiten und dem Inowrazlawer 


geſälſchter Wechſel 
11 c echſe 


Duke 
Miniſter mitgetheilt, welche für die 


Steinſalzwerk mit der Bitte um Anſchluß mit⸗ 
zutheilen. — Von zahlreichen Eingüngen 
Kenntniß genommen, ohne daß Beſchlüſſe da⸗ 

der Handelskammer eine Petition 

8 5 Wache 

Städtebahn die Linie Thorn⸗Roſenberg⸗Lubian⸗ 
ken vorſchlägt. Die Handelskammer konnte 
ſich für dieſe Linie natürlich nicht entſcheiden, 
ſondern beſchloß in einer Petition an 
Miniſter die Linie über Kulmſee zu befürworten. 
— Der von Herrn v Donimirski vorgetragene 
Bericht über den Wollmarkt wurde feſtgeſtellt 
und von dem durch Hrn. Kittler vorgetragenen 
Bericht über die finanziellen Reſultate des Woll⸗ 
markts Kenntniß genommen. Die Geſammt⸗ 
Einnahmen betrugen hiernach 1946 Mk. 
Verſchiedene Wünſche bezüglich anderer Geſtaltung 
des Markts, Beſchränkung des Markts auf einen 
Tag und Beſchränkung des Lagerns der Wolle 
bis zum 15., ließ man auf ſich beruhen. Eine 
Anregung des Herrn v. Donimirski, welcher 
auf die Nothwendigkeit eines Schiedsgerichts 
hinwies, wurde auf ſpäter vertagt. — Zur 
Eiſenbahn⸗Ausſchuß⸗Sitzung in Bromberg wurde 
Herr Roſenfeld als Delegirter gewählt. — Hr. 
Roſenfeld referirte über einen neuen directen 
Tarif für Getreideſendungen im Deutſch⸗Polni⸗ 
ſchen Verband, welcher ſeit dem 1. Juni in 
Kraft getreten iſt. Derſelbe bringt bei Waggon- 
ladungen bedeutende Fracht- Ermäßigungen, 
dieſelben betragen bei direetem Verſandt zwi⸗ 
ſchen Thorn und Warſchau 2 Pf. und 1,52 
Kop., Lowicz und Thorn 2 Pf. und 1,53 Kop., 
Skiernevice und Thorn 2 Pf. und 1,53 Kop., 
Oſtrowo und Thorn 2 Pf. und 1,53 Kop., 
Kutno und Thorn 2 Pf. und 5,53 Kop. pro 
100 Kilo. 

— Spaziergang. Die Zöglinge der Knaben- 
Mittel- und Elementarſchule haben am künfti⸗ 
gen Dienſtag ihren Sommer» Spaziergang 
nach der Ziegelei. Wie in früheren Jahren, 
ſo bitten wir auch diesmal alle Freunde der 
Jugend, der armen Schüler zu gedenken und 
ihnen durch milde Gaben eine Feſtfreude zu 
bereiten. Naturalien oder Gaben in Geld 
werden vom Herrn Rector Lindenblatt und 
den Herren Lehrern der Anſtalt dankbar ent- 
gegen genommen und zweckentſprechend ver— 
wandt werden. 

— Krieger-Verein. Am 27. Juli findet 
bei Abhaltung des 3. Poſenſchen Provinzial⸗ 
Landwehrfeſtes in Inowrazlaw die Ein- 
weihung des Krieger-Denkmals daſelbſt 
ſtatt, wozu der hieſige Krieger-Verein Einladung 
erhalten hat. Die Eiſenbahn gewährt Retour⸗ 
Billets mit 3= reſp. 2tägiger Dauer gegen 
die Hälfte des Fahrpreiſes. Für Mittags⸗ 
tiſch A 1 Mark wird geſorgt. Wer von den 
Mitglieder des hieſigen Krieger-Vereins an 
dieſem Feſte Theil nimmt, hat ſeinen Namen 
in eine der ausgelegten Liſten, bei Herren 
Reſtaurateur Hildebrandt oder Kürſchnermeiſter 
Herrn Scharff einzutragen. Der weiteren 
Arrangements wegen werden dieſe Liſten am 
6. Juli geſchloſſen. 


ran geknüpft wurden. — e eben 


ae uf u e ber 


Brzoſa freilich. 
We 


rh ke 


Sale nach Ottloſchin. Der bis: 

| ze bieten. Die 

ends mit der Bahn. Ver⸗ 

nee 2 Uhr an der Eiſenbahn⸗ 
rücke. 1 duu 147 mA . 


£ocales. - 

m Strasburg, den 20. Inni. 

L Feuer. Am 17. d. Mts. brach in der 
Nacht um 1 Uhr in dem Hauſe des Einſaſſen 
9285 zu Col; Brinsk Feuer aus, durch welches 
6 Wohnhäuſer und 2 Scheunen, ſowie mehrere 
Stück Vieh ein Raub der Flammen wurden. 
Der Schaden, welcher durch Verſicherung nicht 
gedeckt wird, beträgt etwa 4020 Mk., da das 
Element mit raſender Schnelligkeit um ſich 
griff und deshalb faſt Nichts gerettet werden 
konnte. Das Sieg'ſche Ehepaar, welches der 
Brandſtiftung dringend verdächtig iſt, wurde 
verhaftet. — In dieſer Woche brach auch bei 
den Beſitzern W. in Michlau und M. in der 
Nähe der Stadt Feuer aus, welches jedoch 
entdeckt und gelöſcht wurde, ehe es erheblichen 
Schaden anrichten konnte. Bei letzterem Be⸗ 
figer entſtand das Feuer an demſelben Tage 
zweimal und an zwei verſchiedenen Orten. — 
Heute Vormittag brach in Kruszinker Walde 
Feuer aus, das mehrere Klafter Holz in Aſche 
legte. 

— Spazierfahrten. Am Dienſtag unter⸗ 
nahmen die Quartaner und am Donnerſtag 
die Obertertianer des hieſigen Gymnaſii unter 
der Leitung ihrer Ordinarien den üblichen 
Sommer » Ausflug, und zwar wurde diesmal 
Gorzno zum Ziele ihrer Fahrt. Dieſes unſer 
etwa 21 Kilometer entfernt liegende Nachbar⸗ 
ſtädtchen iſt ſchon ſeit längerer Zeit das Ziel 
aller hieſigen Spritzfahrten und Sommer⸗ 
partieen; die wirklich reizende Umgegend ent⸗ 
ſchädigt aber auch vollkommen für den aller- 
dings etwas weiten Weg. 

— Der hieſige Schützenwirth, der ſeit meh⸗ 
reren Tagen ſeine Schlafſtelle nach der Schützen⸗ 
bude verlegt hat, wurde in vergangener Nacht 
von drei Strolchen beſucht, die, als ſie hörten, 
daß der Wirth aufſtand, ausrückten. 

— Aus der Marienburger Pferdelotterie iſt ein 
Hauptgewinn, ſowie kleine Gewinne auch hier 
winn, ſowie einzelne kleine Gewinne auch hier— 
her gefallen. Herr Gutsbeſitzer Wentz⸗Mie⸗ 
ſienskowo gewann in derſelben eine ſchöne 
Schimmelſtute; die anderen Gegenſtände ſind 
eine Schabraque, Silberzeug und dergl. 

— Die anhaltend große Dürre macht auf unſere 
Landwirthe einen ſehr entmuthigenden Ein⸗ 
druck, da die Halmfrüchte bereits zu reifen 
beginnen, bevor das in den Aehren befindliche 
Korn ſich entwickeln kann. Ein baldiger 
Regen könnte manche bereits welke Frucht von 
neuem beleben. Die Heuernte iſt in beſtem 
Gange, auf kleineren Beſitzungen ſogar ſchon 
beendet und ſowohl in Menge als Güte ſehr 
gut ausgefallen. 


ig, geht von da bellt eur . 
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‚ Belegrapfifge Noͤrſen · Pep eſche 


Berlin, den 21. Juni 1879. 
Fonds: Ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten 200,4 
Warſchau 8 Tagge 200 
Ruf. 5% Anleihe v. 1877 88 
Po Pfandbriefe 50, EN | 
do. Liquid. Pfandbrieſe 56, 
Weſtpr. Pfandbriefe 479 97,70 
n el ale 15: 102,90 
Kredit⸗Actien 453,00 
Oeſterr. Banknoten 175,95 
Disconto-Comm.-Anth. . . 148,50 
Weizen: gelb For all“ 182,00 
ept.⸗ Okt. 189,00 
Roggen: loco 121,00 
Juni 118,20 
Juni⸗Juli, 118,20 
x Sept.⸗Okt. 125,60 
Rübst: Juni 1 pr 56,80 
Sept.⸗Oet. 57,10 
Spiritus: PF 
Juni⸗Juli 52,60 
Auguſt⸗Septbr. 53,30 


Diskont 80% 
Lombard 49 9 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 21. Juni 1879. 

Wetter: ſehr heiß. 

Weizen: flau, bunten 163 Mk., hellbunt 174 
bis 177 Mk. per 2000 Bid 

Roggen: nur in guter Waare beachtet, poln. 
etwas klamm oder beſetzt 110113 Mk., 
do trocken 116—119 Mk., ruſſiſcher 94—102 
Mk. per 2000 Pfd. 

Ger ſte: flau, inländiſche, gute 114—123 M., 

8 ruſſiſche, helle, beſetzt 100 Mk. 

Hafer: feine Qualitäten feſt, andere vernach⸗ 
läſſigt, ruſſiſcher etwas beſetzt, mit Geruch 
100—102 Mk., do. hell, etwas beſetzt 105 
bis 107 Mk., do. fein 111—113 Mk. 

Erbſen: flau, Kochwaare 119—124 Mk., 
Futterwaare 110—115 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 21. Juni 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
55,25 Brf. 54,75 Gld. 54,75 bez. 


55,8 „, 54,75. „„ 


Loco 


Juni 


Holztransport auf der Weichſel. 

Ain 20. Juni eingegangen: Ratz, von Ro enzweich⸗ 
Radino an Fürſtenberg⸗Danzig, 2 Zeche. 45 A 
Kautbl., 450 Tannen -Kantbl., 4371 Eichen - Schwellen, 
1017 Kiefern Schwellen nach Schulitz. Wolk, von Stoltz⸗ 
Oſterode an Stoltz Drieſen, 5 Traften, 1000 Kiefern⸗ 
Rundholz. 

Am 21 Juni eingegangen: J. Silber, von Klein 
und Silber-Chriftinapoll an Italiener und Fürſtenberg⸗ 
Danzig, 12 Traften, 750 eichene Planken, 4000 Kiefern⸗ 
Kantbl., 8000 Eichen⸗Schwellen, 6000 Etr. Weizen, 
300 Ctr. Erbſen, 300 Ctr. Gerſte, 50 Schock Eichen⸗ 
Stäbe. J. Silber, von Margul » Chriſtinapoll an 
Margul⸗Danzig, 2000 Ctr. Weizen, 600 Etr. Roggen, 
250 Etr. Erbſen. Roſenblum, von Bornſtein-Bialibrzit 
an Schlefinger Schulitz, 2 Traften, 8000 Kiefern⸗ 
Schwellen, 2500 Eichen⸗Schwellen, 100 runde Kiefern⸗ 
Mauerl., 5000 Schock Faßbänder Auflaſt. Jacob⸗ 
Murawski, von S. Kresmann⸗Mohilno an Mozskiewicz⸗ 
Thorn, 5 Traften, 200 Kiefern⸗Rundh., 11000 Eichen⸗ 
Schwellen, 1200 Kiefern⸗Mauerl. Jacob Murawski, 
von S. Kresmann⸗Mohilno an A. Kretſchmer⸗Danzig, 
4 Traften, 1400 Kiefern Kan tbl. und Mauerl. für 
Murawezik, 2200 Kiefern - Mauerl. für Kretſchmer, 
250 Schock Eichen-Stäbe für Murawski. 


Waſſerſtand am 21. Juni, Nachm. 3 Uhr 5 Fuß 7 Zoll 


Bücher mit Journallinien zu 
Cladden, Brouillons, Strazzen, Prima⸗ 


Notiz, Manualen, Memorialen, 
Journalen, Fakturenbüchern, 
Caſſabücher, 


* 


Bücher, 
Einlagen, 8 
ne: mit Falzen, 
eheimbücher, 
See 


(15) 
Cimbria 25. Juni. 
Suevin 2. Juli. 

von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Havre anlaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 


aushaltsbücher, 
ohnbücher, 
Notizbücher, 
Oktavbücher, 
OQuerbücher, 
Quittungsbücher, 
Regiſter zu Hauptbüchern, Journalen 
Cladden ꝛc., 
Reiſe⸗Hauptbücher, 
Seiden ⸗Copirbücher zum Ab⸗ 
drucken der Briefe, 


Wäſchebücher, 1 
1 E | 2 
r un 7 2 . Gen 5t 
ins: und Mieth ⸗Ouittungs- Preußiſche Central ⸗Bodencredit⸗ Actiengeſellſchaft.“ Johannins 


Bücher 


bare 


Justus Wallis, 
Depot der Geſchäftsbücher-Fabrik 


von 
J. C. König & Ebhardt 


Hannover. 


Samen: 


1 Luzerne, roth, weiß, gelb Klee, Thi⸗ 
mother, Rhyegras, Runkel, Möhren, 


treue 


L. Danielowski, Thorn. 


Hamburg- Am 


Allemannia 7. Juli. 
von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. 
7. allein haben Anſchluß in St. Thomas via Havana, nach Vera Cruz, 


Der Dämon der Tr 


ſtört, Tauſende an den Bettelſtab gebracht und unſägliches Elend geſtiftet. Wahnſinn 
und Selbſtmord find ſein gräßliches Gefolge: 
Abhilfe gefunden und deshalb ſollte kein zärtliches Weib, das 
Mutter, die ihren Kindern den Vater erhalten will, es unter 
Mittel, das ſchon unzählige Thränen 
riſſen und der Gottes 


Directe Poſt⸗Dampfſchiſffahrt 


Hüvre aulaufend. 
Frisia 9. Juli 
Herder 16. Juli. 


Bavaria 21. Juli. 


Tampico und Progreso. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 


egen eine Jahresrente von fünf Procent (Tilgungsbeitrag und Verwaltungs 

Mu = bereits einbegriffen) werden zur Zeit und in gewiſſem Umfange erſtſtellige unffünd⸗ 

mortiſations⸗Darlehne auf größere Liegenſchaften durch die oben bezeichnete Ge⸗ 

ſellſchaft ausgeliehen und durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei wel er Antrags. 
Formulare zu entnehmen ſind und die erforderliche weitere Auskunft ertheilt wird. 


Herm. Schwartz jun. 
unkſucht re 


Thorn den 8. April 1879. 


Kaiſerlich Seutſche Poſt. 
erikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


Hamburg m New: 


Gellert 23. Juli. 
Westphalia 30. Juli. 


Borussia 7. August. 
Die Dampfer vom 


Die ſuchende Wiſſenſchaft hat auch hier 
I den Gatten, keine 
a 


etrocknet, Tauſende dem Elend des Laſters ent- 
5 rcht und Arbeit wiedergegeben hat, anzuwenden. 
ſchädliche Mittel kann mit oder ohne Wiſſen des Trinkers benutzt und braucht nur einmal 
angewandt zu werden. Bei Beſtellungen iſt der Betrag von 30 vie. in Briefmarken 
gleich beizufügen, worauf umgehende Zuſendung. Deutliche Adreſſen er 


Bad Elmen bei Schönebeck. O. Tobschall. 


* 


Unkündbare 


günſtig und ſchnell realiſirt. 


zwiſchen 


York, 


8. 


n, das unfehlbare 
Das un⸗ 


eten. 


ss Norddeutscher Lloyd. 
Poltdampffäufffahrt 


AMERIKA. 


Wegen Passage wende man sich an 
die General⸗Agenten 


& Behmer, Loniſenplatz 7 in Berlin 


oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 
O ENIGS-TRANX. 


— . — 

Bingen, Station Laufenburg, 6. Januar 1879. Herr Jacoby. 
Da in meinem Hause schon mehrere Flaschen Königstrank gebraucht 
worden sind, und ich schon 18—24 Flaschen für Andere bestellt 
habe, deren heilsame Wirkung überall anerkannt wird — besonders 
€ ugenentzündung, Magenleiden, Brandwunden aus- 
gezeichnete Hilfe geleistet — so statte ich Ihnen aufrichtigen Dank 
ab und bestelle hiermit etc. ete. Achtungsvoll Simon Frei, Schmied. 
Auszug fon Attesten und Dankschreiben fersende 

franco; und bite 15,000 Mark Garantie für die Aechtheit dieser so- . 
wol, als der nicht feröffentlichten, die sämmtl. im Original bei mir 
zur Einsicht Jedermanns bereit liegen. 

Die Flasche Königstrank kostet 2 Mark und 50 Pf. für Fer- 
pakkung. Bei Abname fon 3 Flaschen ist die Ferpakkung umsonst. 
Zu haben beim Fabrikanten Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29 
und in dessen Niderlage bei Herrn Heinrich Netz in Thorn. j 


hat er mir bei A 


Hypotheken⸗Darlehne 


auf Häuſer in Thorn bis ¼ der Feuertaxe find zur Zeit unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen durch mich zu haben, — auch werden Darlehns⸗ Anträge auf ländlichen Grund⸗ 
beſitz ſowohl zur erſten Stelle als auch hinter der Landſchaft unkündbar oder kündbar — 


Alexander v. Chrzanowski, Thorn. 


Kaiserlich Deutsche Post. 


N 


ven 


tis und 


nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die den Thomas Lengowski'ſchen 
Eheleuten gehörigen, in Lobdowo be⸗ 
legenen, im Hypothekenbuche Blatt 16 
und 60 verzeichneten Grundſtücke ſollen 
am 13. Auguſt er., h. 11, 
in Lobdowo im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert und das Ur⸗ 
theil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 13. Auguſt er., h. 12, 
in Lobdowo verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
der Grundſtücke, a. vom Blatt 16, 
1,97,30 Hektr., b. vom Blatt 60, 
404,40 Hektr. Der Reinertrag, nach 
welchem die Grundſtücke zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden, a. vom Bl. 
16, 25,59 Mark, b. vom Blatt 60, 
18,00 Mark. Nutzungswerth, nach 
welchem die Grundſtücke zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden, a. vom Bl. 
60, 123 Mk. b. zu Bl. 16 gehören 
keine Gebäude. 

Der die Grundſtücke betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können im 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Strasburg, den 14. Juni 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Auguſte v. Sypniewska 


N Mein großes Lager von J 


ſowie Jag dpatronenhülſen 
empfehle ich unter Zuſicherung beſter und A. Bedienung. 


Strasburg Wpr. 9. M. Roſenow. 
eee eee 
Echt amerikaniſche 
* 5 ® 
Singer Nähmaſchinen, 
ſowie beſte deutſche Fabrikate empfiehlt für den Familiengebrauch und 
für Handwerker billigſt unter reeller Garantie. 
Strasburg Wpr. 9 M. Rofenow. 
EN 
N * . 
Vommerſche Asphall- und Hteinpappen-Fabrik. 
Preis-Medaillen: . B Preis-Medaillen: 
1864 Silb. Medaille Wangerin, 1873 Silberne Medaille Stolp. 
1864 Silb. Med. Königsberg. i I Heis N Ir T 1874 Sil b. Med. Greiffenberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. 9 1874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 
In dee eee. die diener e 
in Brone. Med.Schievelbein. Stargardt 8 P. 1878 deaf t de 
1873 Silb. Medaille Maſſow. 1878 Anerk.⸗Dipl. Frankf a. 

Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich ſeit 

Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 
Meißner's Doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗ Bedachung 
(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 
für fehlerhafte einfache Pappdächer) 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufſtellen, Arbeiten direct für ſeine Rech⸗ 
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt ſind — 
ausführen. 

Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtüzen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, empfehle mich 

mit aller Hochachtung 
* a 
Wilh. Meissner. 
* + 


Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 


gehörige, in Przydatken e ec = zeichne Hochachtungsvoll 

Hypothekenbuche Blatt 6 verzeichnete * 
ene Ferd. Schlüter, 
29. September er., hora 11, 


Arnswalde. 


Bad Landeck i. Schl. 


Frauenbad. EEE 


Schwefel⸗Thermen 24—16 R. Mineral-, Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗ 
Heilanſtalt, Appenzeller Molken-Anſtalt, 


an hiefiger Gerichtsſtelle, im Wege 
der Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags am 

29. September er., hora 12 ½, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 214,07,00 Hektar. 
Der Reinertrag, nach welchem das 
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt 
worden 1934,37 Mk. Nutzungswerth, 


Wannen⸗ und Baſſin⸗ Bäder, innere und 
äußere Douchen, Moorbäder. Milcheur, herrliche Nadelholzwälder. 


| 1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen 
Oft und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit zc., 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un⸗ 
| genügende Ernährung. — 


Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Drittheile 
der Curgäſte ſind Frauen. 


bäudeſteuer veranlagt worden 390 Mk. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 


Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe ange⸗ 
hende Nachweiſungen können in unſerem 
Burean III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
elufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Strasburg, den 10. Juni 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Inurnal-Fortsekzungen 


liefert direft und portofrei die 


Bıch-, Kunst- u. Musikalienhandlung 


Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. 
Bäder 1. Mai. 


Eröffnung der 
Schluß ult. September. 


Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 


Hausfrauen prüfet! 


W 
icanische 


/A 
71 Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


Brillant Glanz Stärke 


. von 
1 Fritz Schulz jun. in Leipzig 
iſt das Geheimniß gelöst, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt zu haben bei Herrn 
A. Kube in Thorn, Gerechte Straße 128. a 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 

i Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 

Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 


von er an Stärke —— hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
5 | aldigen Erfüllung meines es ent i i { 
Rudolph Dietrich, Pr: ri 8 unſch ntgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Thorn. Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 


Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 
Le eee eee EEE 


Billig! Billig! 
Aus einer Concursmaſſe 
bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
a mit Schlagwerk 8 Mk. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 

8. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren⸗, Gold⸗ und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 

Daß obige Angaben richtig 
IE dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
ehen. 


Abonnements⸗Einladung. 


Die Weſtpreußziſche Zeitung 


erſcheint ſechsmal wöchentlich, vertritt die eonſervativen Intereſſen der 
Provinz und empfiehlt ſich durch die Mannigfaltigkeit ihres Inhalts in lo⸗ 
caler, provinzieller, wie politiſcher Beziehung. Der Abonnementspreis pro 
Vierteljahr beträgt 3 Mark. Die Zeitung zählt bereits den 15. Jahrgang 
und iſt reich mit Inſeraten verſehen. 


Das Danziger Tageblatt 


(tendenzlos) iſt die billigſte täglich erſcheinende Zeitung Danzig's und koſtet 
nur 1 Mark pro Vierteljahr. Das Danziger Tageblatt iſt wegen des 
kurzgefaßten Inhalts eine der beliebteſten Zeitungen Danzig's und zählt trotz 
des kurzen Beſtehens bereits feine Abonnenten nach Tauſenden. ® 

Beide in meinem Verlage erſcheinenden und von mir redigirten Zei⸗ 
tungen empfehle hiermit zum neuen Quartal der hochgeneigten Beachtung. 


H. Feller, 


Verleger und Redakteur. 


— .... 


N 8 — — TE EEE EN 2 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der 


Jagdflinten und Revolvern 


Dringende Bitte 
für die verunglückten der Chornernliederungs⸗ 


Ortſchaften. 


Zwanzig Tage hindurch, vom 17. Februar bis 9. März er., nahm die Weichſel, 
nachdem ſie unſern Damm durchbrochen, unaufhaltſam ihren Lauf über unſere Felder. 
. derſelben iſt eine ſo großartige, wie ſie noch nach keiner Ueberſchwemmung 

attgefunden. 

Die Ortſchaft Gurske allein hat laut Feſtſtellung einer im Auftrage des königlichen 
Landraths⸗Amtes beſtimmten Schaden⸗Commiſſion folgende Schäden: 

1) An Verſandungen bis zu 6 Fuß Höhe 166 Morgen 
= . . 3¹ s 


2) „ 5 3 2 213 ½ 
Wierer d er 
4) Au Aus riß 21 . 


5) An Winterſaat ſind 264 Scheffel Weizen⸗ und 620 Scheffel Roggen⸗ 
Ausſaat vernichtet und hat bis jetzt noch keine Sommerbeſtellung ſtatt⸗ 
finden können. 
So lange das Waſſer unſere Felder bedeckte, haben wir gezögert, die Privat⸗Wohl⸗ 
thätigkeit in Anſpruch zu nehmen, weil ſich die Größe des Schadens nicht überſehen ließ; 
als dieſe augenſcheinlich geworden, da hofften wir, daß auch uns, wie den Elb- und Nogat⸗ 
Niederungen Hilfe aus öffentlichen Fonds gewährt werden würde. Dieſe Hoffnung iſt indeß 
geſchwunden. Die Hilfe aus öffentlichen Fonds erſtreckt ſich, ſo weit ſie zu Theil geworden 
und ferner zu Theil werden wird, nur auf Wiederherſtellung der öffentlichen Anlagen. 
Mithin ſind wir gezwungen, die ſchon viel in Anſpruch genommene Wohlthätigkeit 
auch für uns anzurufen, und bitten mildthätige Herzen, vor allen die Beſitzer in den 
Niederungen, welche unſere mit jedem Jahre neu bedrohte Lage zu würdigen wiſſen und 
welche diesmal von dem feindlichen Elemente verjchont blieben, für die in den Thorner 
Niederungsortſchaften Verunglückten milde Gaben zu Händen des Pfarrers Mahraun in 
Gurske einſenden zu wollen. 
Gurske per Penſau bei Thorn, den 13. Mai 1879. 


F. A. Mahraun, J. Strehlau, M. Möde, 
Pfarrer d. Th. Niederungs⸗Ortſchaften. Amts⸗Vorſteher. Gemeinde-Vorſteher. 
Der vorſtehenden Bitte ſchließe ich mich aus voller Ueberzeugung an. 
Thorn, den 13. Mai 1879 


2 (gez.) Hoppe, 
Königlicher Landrat) des Kreiſes Thorn. 
Milde Gaben, über welche wir in dieſem Blatte quittiren, ſind wir, ſowie Herr 
Kaufmann Carl Reiche, Breite Straße, anzunehmen und weiter zu befördern bereit. 


Die Expedition der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 
Thorn, Brückenſtraße 10. 
FFF 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 
| von anerkannt eriter Qualität, i 
i 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 
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Ehren-Diplom Académie Nationale 1879. 
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88 2 Das beste und billigste Mittel zum Waschen und schnellen . 
>= Reinigen von Weisszeug, Stoffen, Glas, Geschirr, Marmor, ao, 
52 Silberzeug, Hände, sowie zum Scheuern der Fussböden Ag. 
5 und angestrichener Gegenstände ete, eto. 22 1 
22 MET Garantirt frei von allen schäd M 25 
u lichen. Substanzen, 22. 
= WE Blendend weisse Wäsche ohne 8 
Bleiche. S 
Hauptlager in Strasburg bei S. M. Rosenow. 2 
eee eee eee 
reis-Courant Einen Erfolg 
N ö Were OD 
der ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 


a 1 2 g erkennungen aus ganz Deutſchland für die 

Königlichen Mühlen⸗Adminiſtration] außerordentliche Güte der Plaine i d 

zu Bromberg. zabrik Th. Weidens aufer, Berlin, 

Ohne Verbindlichkeit. des Höhe d ei Die Dur na 1 

1187 auf der Höhe der Zeit und haben ſi in⸗ 

Bromberg, den 19. Juni 1879. gang verſchaſſt im feinſten Salon, wie im 

f bürgerlichen Haus. Koſtenfreie Probeſen⸗ 

| % dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 
batt bei B. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 


Weizen Mehl 1 15 # ; BR Er Pr aarzahlung. Projpect gratis. 
7) 7 r. 1 un zuſam⸗ \ 
men gemahl. | 13 80 icht von L. II. 
„ „„ 4 Huſte⸗Nicht Preisen &co 
1 „ r. N s 9'— IM in Breslau, Honig-Kräuter-Malz-Ext 
15 2005 B 40 | trakt u. Garamellen“). 
4 N 1 Husten u. Ve schleimung, 
11 4 N 7 alz⸗Extrakt von L. etse 
Nr ae gewahlt ein u. Co, in Breslau hat mir gegen 
8 „ 7 el ae und Verſchleimung en 
706 * hausbaden 8 80 ienſte gethan, weshalb ich denſelben 
* Schrot 7 I sewifienhaft empfehlen kann. 
7 Futtermehl u. 5 80 Brake, den 23. April 1878. 
% . J 4 40 B. H. Steenken. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 25 60 Außer zahlreichen Anerkennungen be⸗ 
J, „ Nr. 2 23 40 ſtzen wir auch ein Dankſchreiben Sr, 
557 „ B. 20 60 Dur ucht des deutschen 
M „ Nr. 4 18 60 —— anzlers n v. 
77 7 Nr. 5 14 60 marek. 
55 ET. 12 40) Zu haben in Thorn bei Herrn 
5 Grütze Nr. 1 16 40 E. Szyminski, in Brieſen bei 7 
75 5 —5 2 15 60 Hrn. R. Schmidt. MW 
57 75 ee eee ene wer 1 
ff Kochmeh!!l!l!l! 6 80 a : 
„ Qmuttermehl‘. ... . 4 — 1 (Hierzu eine illuſtrirte Beilage: 


Thorner Oftdeusſchen Zeitung (N. Yupfer) in Thorn. 


